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GUTACH Wieschütze ichmichvorEinbrechern?

Gerade in der dunklen Jahreszeit ist eswichtig, die eigenen
vierWände gegenDiebe zu schützen. Auf Einladung der CDU
Gutach gibt PolizeioberkommissarHartmutObrechtvom
Referat Prävention des Polizeipräsidiums Freiburg am
Donnerstag, 12. Januar, ab 17 Uhr Tipps. Der Abend findet im
Bürgersaal imBahnhof Gutach-Bleibach statt. Die Teilnahme
ist kostenlos, eine Anmeldung ist nicht erforderlich. DS

KORREKTUR ErgebnisderSasbacherWahl2009
InunseremArtikel über das Superwahljahr 2017 imKreis
Emmendingen in der Ausgabevom 1. Januar ist uns imAbschnitt
über Sasbach beimRückblick auf die Bürgermeisterwahl 2009
eineUngenauigkeit unterlaufen. Richtig ist, dass Bürgermeister
Jürgen Scheidingvor acht Jahren einGesamtergebnisvon
79,9 Prozent Zustimmung erzielte. ImOrtsteil Sasbach kam
er jedoch auf 98,9 Prozent der Stimmen. In Jechtingenund
Leiselheimwaren eswie berichtet 49und 41 Prozent. DS

KENZINGEN Kantorei startetneuesChorprojekt
Die evangelische Kantorei in Kenzingenwill am 2. April in
der örtlichenKirche dieMotette „Jesu,meine Freude“von
JohannSebastianBachaufführen.Die Proben fürdasChorprojekt
beginnen am 12. Januar, 20Uhr. Interessierte sind zumMitsingen
eingeladen, geprobtwird jedenDonnerstagum20Uhr im
evangelischenGemeindehaus, Offenburger Straße 21, in Ken-
zingen. In den Schulferien sind keine Proben. Informationen
undAnmeldung bei Kantorin JakobaMarten-Büsing, Telefon
0761/24539, E-MailMarten-Buesing@t-online.de. DS

FREIAMT SchwankundLustspiel imSängerheim
„Die falscheMarianne“und „Mit der Liebe spieltmannicht“
sind die Titel der beiden Stücke, die das Laientheater Freiamt
auf die Bühne des Theaters im Sängerheim,Mußbach 14, bringt.
Termine: 13. und 14. Januar, jeweils 20Uhr, und 15. Januar, 14
Uhr. Karten für 7 Eurounter Telefon07645/666 oder per
E-Mail an robert-gerber@t-online.de. DS

GESICHT DER WOCHE

Mittelfristig die Neuan-
gekommenen in der
Stadtgesellschaft inte-

grieren“ setzt sich Katja Niet-
hammer, seit 1. Januar Leiterin
des Freiburger Amts fürMigra-
tionund Integrati-
on, als Ziel. Und
nennt dabei als
Zeitrahmen die
nächsten zehn bis
15 Jahre,wasdarauf
hindeutet, dass sie
ihre Aufgabe sehr
ernst nimmt.
Schon als Islam-
wissenschaftlerin
(Niethammer lehr-
te als Professorin
inHamburg) inter-
essierte sie sichvor
allem für Konfliktherde der Ge-
genwart. 2013 zogen „die Um-
brüche in der arabischenWelt“
die 45-Jährige „ins Feld“, sie
tauschte die Lehrtätigkeit ge-
gen Einsätze für das Internatio-
nale KomiteevomRotenKreuz
in Jordanien, im Tschadund im
Irak. Katja Niethammer achtete
unter anderemauf die Einhal-
tungvonMindeststandards in
Gefängnissen, erlebte dabei die
FolgenvonAngriffen der
Terrorgruppe BokoHaram. Sie
verfolgte aber auch das hohe
Flüchtlingsaufkommen in der
Heimatund erkannte hier eine
Gelegenheit,mit ihrer Erfah-
rung in Theorieund Praxis „et-
was Sinnvolles zu bewegen“.
Es ist ein beachtlicher Apparat,
der angesichts der großen Zahl
zu betreuender Flüchtlingevon
der Stadt Freiburg Anfang Juni
desvergangenen Jahres ge-
schaffenwurdeund seit Jahres-
beginnvon ihrgeleitetwird. 150

Hauptamtliche arbeiten in fünf
Abteilungen. Neben den Berei-
chenWohnraumverwaltung,
Leistungsbezüge, Ausländerbe-
hördeund interne Verwaltung
gehört auch ein „Integration“

genannter Think
Tank zur strategi-
schen Entwicklung
dazu. Derunter-
stehtHans Steiner,
der schon das „Bü-
ro fürMigration
und Integration“
leitete, und richtet
sich,wie das ganze
Amt in seinem
Selbstverständnis,
nicht nur an die in
jüngster Zeit nach
Freiburg gekom-

menen Flüchtlinge, sondern an
alle in der Stadt lebendenMen-
schenmit einemMigrations-
hintergrund.
KatjaNiethammer tritt ihr Amt
nicht in leichten Zeiten an, ist
doch die anfangs sehr offene
Aufnahmeder Flüchtlingevie-
lerorts einer Skepsis gewichen,
ob sichDeutschland nicht
übernommenhabe. In Freiburg
meint Niethammer aber keine
derartigen Stimmungenwahr-
zunehmen. „Ichverspüre hier
eher eine ,Jetzt-erst-recht-Stim-
mung’ für eineweiterhin
freundliche AufnahmevonGe-
flüchteten“, sagt sie. Undwor-
aufwird esvor allem ankom-
men,wenn es gilt, diese zu er-
haltenund die Integration ge-
lingenzu lassen? „AlsBasis sehe
ich die Schaffungvonwirt-
schaftlicher Unabhängigkeit.
Ist die gegeben, ermöglicht das
dann die kulturelle Integrati-
on.“ OTTO SCHNEKENBURGER

KATJA NIETHAMMER

MIT GLÄNZENDEN KRONENundprächtigenGewändernzogenStern-
singer dieseWochealsHeiligeDrei Könige verkleidet durchdie Straßen,
umdenbundesweiten Start derAktion 2017 zu feiern. „Segenbringen,
Segen sein. GemeinsamfürGottes Schöpfung – inKeniaundweltweit!“
heißt derenaktuelles Leitwort. Allein in St. Leonhard, der Filialpfarrei
der katholischen SeelsorgeeinheitOberes Elztal inNiederwinden,waren
mehrals25Ministranten,unterteilt inmehrereGruppen,alsSternsinger
unterwegs.Mit Kreide schrieben sie die BuchstabenC,MundBandie

HaustürenderMenschenund freuten sichüber die vielen Spendender
Bevölkerung.Die Buchstaben stehennicht nur für dieNamenderHei-
ligenDrei KönigeCaspar,Melchior undBalthasar, sondernbildenauch
dieAbkürzungder lateinischenWorte „Christusmansionembenedicat“
(„Christus segnediesesHaus“). In Baden-Württembergwaren rundum
denDreikönigstag fast 50000Kinder als Sternsinger unterwegs. Im
vergangenenJahrsindbeiderAktionbundesweitüber45MillionenEuro
an Spenden zusammengekommen. FOTO/TEXT: DANIEL FLEIG

BEILAGEN

Teile dieser Ausgabeunserer Zeitung enthalten Beilagen der
Firmen real,-, ALDI Süd, Dänisches Bettenlager, ReweMarkt
SchneiderundOBI.

AndreasKirchgäßner ausMerdingen erzählt in TRAUM-PASS über einen jungenAfrikaner

Endlich legte sichdie kühleNacht
über den Lkw. Die Scheinwerfer
leuchteten nur wenige Meter
weit. Die Räder folgten den Spu-
ren tausender anderer Räder.Wie
Wellen eines Sees kräuselte sich
der Sand, schien flüssig wie Was-
ser.
[Aus: „Traumpass“ von Andreas
Kirchgäßner]

KATJA RUSSHARDT

„Spielst du mit?“, fragten ihn die
Jugendlichen in Burkina Faso
und er gab seinBestes. „Sie dach-
ten, jeder Deutsche spiele so gut
wie Rummenigge und äußerten
sich enttäuscht, dass ich ja
schlechter als ein kleines Kind
sei“, erinnert sich Andreas Kirch-
gäßner an frustrierende sportli-
che Erfahrungen in demwestaf-
rikanischenStaat,woerwährend
einerWeltreise achtWochenmit
einer einheimischen Familie zu-
sammenlebte. „Am Strand, auf
der Straße, überall, wo man ei-
nen Ball rollen lassen kann, wird
gespielt. InWestafrika istFußball
die mit Abstand beliebteste
Sportart“, erzählt der in Merdin-
gen am Kaiserstuhl lebende Au-
tor. Er habe sich von Jugendli-
chen zeigen lassen,wieman kos-
tengünstig Sportgeräte bastelt:
Plastiktüten zusammenknüllen,
mit einer Schnurumwickeln, ein
Netz darum flechten und das
Knäuel damit fixieren.
Genau so versuchten es nun

auch Siebtklässler in Westeuro-
pa unter Anleitung von Kirch-
gäßner. Zuletzt in Schulen in Lu-
xemburgund in der Schweiz,wo
er gerade eine fast dreiwöchige
Reise durch den Kanton Grau-
bünden beendet hat. „Die Ju-
gendlichen probieren das aus
und sind überrascht, dass der
Ball tatsächlich springt“, erklärt
der 59-Jährige, der bei seinen Be-
suchen in den Schulen immer
seinen letzten Romandabei hat.
„Traum-Pass“ heißt er und ist

die Basis für seine interaktiven
Lesungen. So bezeichnet er sie

selbst,wennman ihn fragt, denn
es ist ihmwichtig,mit seinenZu-
hörern ins Gespräch zu kom-
men. „Das Bedürfnis nach Ge-
schichten gehört zu unseren

Grundbedürfnissen wie Essen
und Trinken“, sagt der 1957 in
Freiburg geborene Autor, der
auch Erstlesebücher, Jugendro-
mane, Hörspiele und Features
veröffentlicht hat, darunter
„Anazareh – Abenteuer in der
Wüste“. Seine Erzählungenhat er
aufwendig recherchiert, möchte
die Lebensumstände in Afrika
durch individuelle Schicksale
zeigen.
Die Geschichte von Akorno,

dem fiktiven jungen Fußballta-
lent, das zuerst von einem Scout
nach Europa gelockt und dann

wieder abgeschoben wird, habe
die Schüler beeindruckt. Akono
versucht, über Fluchtroutenwie-
der nach Deutschland zu gelan-
gen, seine deutschenMitschüler
halten Kontakt und verfolgen
seine Spur auch per Video. Für
die etwa gleichaltrigen Schüler,
die sich mit dem Buch stets be-
reits vor Kirchgäßners Besuch
beschäftigt haben, liest der Au-
tor nicht nur Passagen, sondern
zeigtauchLandkartenausschnit-
te und Bilder, die er auf seinen
Reisen vor Ort aufgenommen
hat.
Mit seinem alten Bus ist der

gelernte Maschinenschlosser
(„Ich bin froh, dass ich auf den
Fahrten alles selbst reparieren
kann“) jene abenteuerlichen
Routen abgefahren, denen seine
Protagonisten folgen. „Die Gren-
ze zwischen Niger und Algerien
verläuftmittendurchdieWüste,
manche Szenen der Sahara-
durchquerung sind sehrhart, so-
dass ich die Lesung erst für Ju-
gendliche ab zwölf Jahren emp-
fehle“, erklärt Andreas Kirchgäß-
ner. Dennoch oder gerade
deshalb ist die Resonanz der
Schüler groß und Kirchgäßner
auch in diesem Jahr schon wie-
der gut gebucht. In einem Brief
habe ihm eine Schulklasse vor
Weihnachten wieder bestätigt,
dass es für sie sehr wichtig war,
die schwere Reise auch nachvoll-
ziehen zu können. „Um zu ver-
stehen,was aktuell passiert“, sagt
Kirchgäßner, deranSilvestermit
seiner Frau Michaela Girsch im
Bus schonwieder zueinerneuen
Afrikareiseaufgebrochen ist.Mit
Tagebuch und Aufnahmegerät,
afrikanisch gelassen: „Die Euro-
päer haben die Uhr erfunden,
die Afrikaner die Zeit. Das muss
manverinnerlichen.“

> TRAUM-PASS von Andreas
Kirchgäßner, Horlemann Verlag,
252 Seiten, 11,90 Euro. Kontakt
und Informationen zu Lesungen
und Schreibworkshops unter:
www.andreas-kirchgaessner.de

„EtwasSinnvollesbewegen“

Katja Niethammer lei-
tet nun einen beachtli-
chen Apparat. FOTO: ZVG

Sternsinger unterwegs in Niederwinden

Unterwegsmit Akorno

Fußball kann er zwar nicht beson-
ders gut spielen, Andreas Kirch-
gäßner hat aber gut recherchiert:
Die Geschichte von einem jungen
Afrikaner, der von Scouts nach
Deutschland gelockt wird, hat in
der Realität viele traurige Vorbil-
der. FOTOS: TJA/ZVG


